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durchzuführen. Das Ergebnis konnte freilich dann nıchts anderes als eıne sehr
Wiedergabe der psychologischen Trinitätsanalogie sein. Als Ausgangs-

punkt 1St die innere, metaphysısch notwendige Dreiheitskonstitution alles Seienden
>  o  CENOMMECN, 1m Anorganischen die der dreı Dımensıionen, beim Menschen Seın,
Erkenntnisvermögen un: Wille Als charakteristisch betrachtet d da{ß
„Frohschammer sehr deutlich 7zwıschen der notwendigen Wahrheıt der immanenten
Trınıtäit und der treıen geschichtlichen, nıcht deduzierbaren Wahrheit der
christlichen Heilsökonomie unterschied“

Obschon die Thesen Frohschammers nıcht sonderlich nachgewirkt aben, sind
gerade s1e Z Anlaß für das Einschreıiten der kirchliıchen Autorität geworden.
Darum schlie{fßt eiım ert. eın eıgenes Kapitel die Darlegungen aAb „Zur
Stellungnahme des kirchlichen Lehramtes ber die Erkenntnis der übernatürlichen
Geheimnisse“ E Datür kommen ZUT Besprechung das Breve Pius
„Gravıissımas inter“ un: das Erste Vatikanum. Hıer Wrlr das meiste gul und deutlich
gESART, nd NUur eiınen einzıgen Punkt sollen einıge Fragen geknüpft werden.
deutet die beiden Verlautbarungen „Es wurden nıcht dıe Mysterıen 1mM
eigentlichen Sınne aufgezählt, sondern esS wurde Jlediglich festgehalten, daß in der
übernatürlichen Erkenntnisordnung solche Mysterıen o1bt. Daher stellt das
Verfahren, das 1n den me1ılisten der aAlteren Handbücher der Dogmatik eingeschlagen
WUur C, die rationale Unbeweisbarkeit der Trinıtät theologisch nachzuweıisen,
un: das siıch dabe1ı ıntach auftf die Definıition des Vatiıkanums I stutzte, ohl eine
ziemliche Vereinfacnung und Vergröberung jener Aussagen dar Es WUurLr

geschlossen: definıert ISt, dafß Mysterien 1mM Sınne o1bt; das größte un
erhabenste Mysterium ber 1St yew1ß Gott selber; Iso 1St wen1gstens implizit diıe
Dreifaltigkeit als eın Mysterium 1m Sınne definiert. Be1 jesem
Schlußvertahren wiırd nıcht genügend beachtet, da{fß 65 dem Konzil nicht einfach

_ . sondern die Geheimnıisse, dieLLUT irgendwelche Geheimnisse Z11$,
zugleıch die übernatürliche Heilsökonomie konstituleren“ Und 1U NSeCeTEC

Fra 61} Ist die „immanente“” Trinıtät nıcht 1n der „ökonomischen“ Trınıtät
ımp izıert, W as der ert selbst bald darauf zugibt 185)? Weıter: Mu{fi InNnan bei der
katholischen Deutung einer Detinıition nıcht al eın den unmittelbaren Anlafß
beachten, sondern uch das Verständnis der kirchlichen Überlieferung, dıe sSeIt jeher
das Irınıtäits eheıimnıs 1n S1C. als das höchste Geheimnıis angesehen hat? Warum
sollten WIr eshalb nıcht fernerhıin VO'  3 einer (implizierten) Detinıtion uch der
ımmanenten Trıinıtäit sprechen dürten?

Irotz der 1n dem einen der dem anderen Falle yeiußerten Bedenken stellt sıch
das I Werk als ıne überaus verdienstliche Leıistung dar Zumal die ständige
Verbindung VO  - positıver und spekulatıver Theologie auf eiınem schwierigen Gebiet
ımponi1ert. L Beumer;; Sch

Schneyer,, Johkannes Ba ETa Repertorium der lateinischen Sermones
des Mittelalters (BeitrGPhThMA, LILL) Bd., utoren 8 19/3;
B verbess. CIg Aufl (IX U, 8 3( S kt. 145.— D L} utoren —
1970 (IV. U, 8236 S: kt. 138D H. B utoren 1-] 1972 (IV Uu. 886 5
kt. 148:— Bd., utoren i S 1972 (IV 876 5 kt 143.—
Münster, Aschendorfft.
Es 1St eın vewaltiges Werk, das der durch seine Forschungen ZUr Predigtliteratur

schon rühmlich bekannte ert. 1n Angriff X hat Bisher lıegen die vıier
angezeıigten Bde VOT, un sicher werden mindestens noch Wwel weıtere folgen. Da
die Predigten für die Erfassung des mittelalterlichen Gedankengutes unentbehrlich
sind, 1St der Nutzen des Werkes gr

groß auch die Schwierigkeiten, dıe Sch überwinden mußÖte. Schon die
Beschaffung des VersStIreut gyedruckten und noch mehr die des ungedruckten
Materijals bedeutete keine Kleinigkeit. Zudem mußte bei sehr vielen Predigten EeIrSsti
die Verfasserfrage un damıt dıe Entscheidung ber die Echtheit der Unechtheit
geklärt werden. uch das War nıcht immer leicht ar bestimmen, ob eın lıterarısches
Teilstück 1n einem ammelwerk des vorliegenden Autfbaues nach Art einer
Predigt einen Platz 1n der Zusammenstellung erhalten sollte der nıcht. Der ert.
hat 1er des Guten eher zuviel getan, weil die Collationes Bonaventuras
ZU Hexaemeron aufgenommen worden sind. Selbst die unterschiedliche Schreib-
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welse der Namen brachte MmMI1t sich, dafß gelegentlich Bedenken entstehen konnten;
ier hat sıch Sch. gut durch zahlreiche Verweise gyeholfen, obschon ein gewisserMangel Konsequenz nıcht verkennen 1St: wenn z. B eın Bertholdus de

Ratıisbona unmıiıttelbar einem Bertholdus Metensıs folgt SE 477 f.) Dagegen A{fßt
sich die Beschränkung des gewählten Zeitraumes durchaus rechttertigen Senn SOMIt sınd die Predigten der Hochscholastik miıt einıgen wichtigeren Vor-
und Ausläufern wesentlich erfaßt.

Die Grundsätze, die Sch bei der Abfassung selines Sammelwerkes leiteten, werden
u1ls 1n der Einleitung (I, 1—32) vorgelegt un verteidigt. Demgemäfßs wırd eine Art
Von Bestandsaufnahme der lateinıschen Predigten des Hochmittelalters miıt Angabeder behandelten Themen, der Textinitien un: zumelılst uch der Schlußworte
angestrebt. Selbst ANONYINC Sermones sınd nıcht ausgeschlossen un: durch dıe
Eıgenart ihrer Vertasser (Zugehörigkeit einem Orden, einer Universität der
einem Konzıil u. dgl., 1n der Reihenfolge der Bibliotheken) gekennzeichnet.Am Anfang einer jeden Lıste, wobei für die Inıtıen eın charakteristisches Wort den
Abschluß bildet, stehen die Angaben ber den Autor und womöglich dazu ber die
einschlägige Literatur. Im Anschluß dıe als authentisch gesicherten Predigtenwerden noch die zweıtelhaften un die ırrtümlich dem betreffenden Autor
zugeschriebenen beigebracht. Am nde eines jeden Artikels finden sıch die ıcht
unterschätzenden Mitteilungen bezüglich der evtl. vorhandenen Handschriften. Dıie
Anordnung der 1n jedem Einzelfall angeführten Predigten rfolgt gemäfßs demInhalt der Themen un ıhrer Behandlung Sermones de Tempore,Sermones de Sanctıs, Sermones de Commun1ı Sanctorum et de Occasıon1ıbus),un innerhal dieser Gruppen x1bt eine tortlaufende arabische Zahl nähere
Auskunft über den betreffenden Gegenstand (Z 11 Domuinica prıma adventus,S51 Sermo de Andrea USW., Iso immer ın der Reihenfolge des Kiırchenjahres).Der Benutzer des Repertoriums tindet Iso meıstens mühelos das, WAaS geradesucht. Man wırd uch Verständnis aufbrin können tür das VO  3 Sch angewandteAbkürzungsverfahren, das beschrei „Da WIr u1ls bej der AnlABC eines
Repertoriums 1Ur auf die Themen un dıe Textinıitien stutzen, mussen WITLr uns 1mallgemeinen damıit begnügen, abweichende Textinitien dem gleichen Themaanzuführen, hne feststellen können, ob sıch die gleiche der
verschiedene Predigten andelt Diese Untersuchungen mussen Spez1ialarbeiten miteingehenderen Textvergleichen überlassen werden. Doch beschränken sıch diese
Ungenauigkeiten ufs Ganze gesehen auf einzelne WEN1gE Prediger und
Predigtsammlungen“ (28)

Es widerstrebt dem Rezensenten, dem großangelegten un außerstverdienstvollen Werk des ert. kleinlich anmutende Ausstellungenber ein1ges oll dennoch BESARLT werden, zumal da uch nach dessen Überzeugungvgl L, keine absolute Vollständigkeit erreichen Wa  a Wenn VO!1  3Albert dem Großen nıcht weni1ger als 784 Predigten verzeichnet sınd (abgesehen von
285—422, eın „Pseudo-Albertus“ Werk CWesen seıiın SO. müßte docheigentlich die Frage ach der Authentizität It werden. Etwas Ahnliches oiltfür die 132 Sermones des Antonıius VO:  3 Padua Gerade dıe beliebten Prediger leidendem Schicksal, da{fß ıhnen homiletische Werke zugeschrieben werden, die nıcht

VO  3 iıhnen stammen. Eınen besonderen Fall bietet der Prediger Bonaventura. Schbringt ZUEeTrST 444 Predigten, dann noch die „Collationes 1n Hexaemeron“, die„Collationes de decem praeceptis“, die „Sermones de rebus theologicis“ un: die„Collationes AannOtfatıiıones 1n evangelium Johann:  18  N! und damıt kommt auteiıne Gesamtzahl von 650, wobei die „„Dis_tipctiopes de sanctis de tempores. Bonaventurae aliıorum Fratrum Mın nıcht mıtgerechnet sınd, und ETSE rechtnıcht die „5Sermones excerpt1 oper1ibus Bonaventurae (?) de festis de sanct1s®,wodurch die Totalzıffer bis 9032 steigen würde. Hıer hätte sıch der Verf die Arbeıt

Quaracchi-Ausgabe verwıesen ware,
erleichtern un uch Raum einsparen können, WECeNN eintach auf die maßgebendeevtl. mit Zusätzen un: uch MI1t Fragezeichenbei den Predigten, die Bedenken erhoben worden SIN Zu den letztgenanntengehört bestimmt eın Sermo ZU Feste Marız Hımmelfahrt bei Sch 432),vielleicht uch eine Predigt Feste des heiligen Franzıskus bei Sch 400) Siehe

AZ  — meıine NeEuUESTE Arbeit:
Authentizität un

Dıe Predigten des heiligen Bonaventura, re
447-467).

iıhr theologischer Gehalt S Bonaventura I1 | Kom
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Und noch eine letzte rage Sınd die Druckausgaben der mittelalterlichen
Predigten alle erfafit? Dıie ntwort ware  A wichtig tür den,; der nıcht leicht
Zugang den handschriftlichen Quelle hat Weniıgstens eın Beleg se1 jer
beigebracht, der ıne ücke be1 erkennen ßr Die Parallele Marıa Kirche
ach einem unscdruckten Sermo des Gottfried VO St Viktor (RechThAncMed
11960] 248—266) Es andelt sıch dabei die Marienpredigt (Parıs Maz lat 9
die VO  - Godefridus de Britolio angeführt wırd (IL, 204)

ht der einschlägigen Zeitschriften ochWahrscheinlich kann ıne Durchsic
eine größere Anzahl Von Beispielen ZULage $tördern. Zur Entschuldigung des Vert.
soll ındes uch das eine nıcht vergesscnh werden, daß bıs jetzt ein Gesamtverzeıichnis
der literarischen Werke des Mittelalters fehlt, 1n dem die überall ve

Edıitionen verein1gt waren.
In dem letzten Band nehinNnenNn der Franziskaner Servasanctus de FaenzaS

un Thomas VO Aquın einen wichtigen und raumfüllenden Platz e1in. Es
1St schade, da{ß bei beiden dıe vordringliche rage nach der Authentizıtät der ihnen
zugeschrıiebenen Predigten noch iıcht bis Z.U) Letzten beantwortet werden kann
ber Sch verwelst aut die Untersuchungen, die sıch bisher mi1t diesem Thema
befaßt haben Noch schwieriger, Ja 1n vielen Fiällen geradezu unmöglich F  ware CSr
den richtigen Vertasser festzustellen, WCNN einmal dıe Zuweisung eıiınen

der omas) nıcht mehr aufrechterhaltenbekannte Prediger (wıe Servasanctus
werden kann

Mıt dem schuldıigen Dank den unermüdlich tätıgen erft. Afßt siıch gut die
Bıtte verbinden, mOöge ach der glücklichen Vollendung seines Werkes och einen
Ergänzungsband herausgeben, 1n dem die eLwa notwendiıgen /Zusätze vereinigt
waren dem uch andere Forscher ıhre Beıiträge jefern könnten. Denn

neCnNn, aut einemgeht selbstverständlich weıt ber die Arbeitskraft eınes _einzel J:Beumer;,5S. }ausgedehnten Gebiet uch NUr annähern vollständig F SC11L.

» Fıne Theologie des Katholischen. Einführung ın das
Werk Adrienne U“O  S Speyrs. Bd Durchblick ın Texten. (270 5 25,—
F Bd Darstellung. 80 (380 S Einsiedeln 072773 Johannes-Verlag.
Adrienne VvVon Speyrs Leben un Werk sind bıs heute weitgehend unbekannt

geblieben, obwohl viele ihrer Schriften und einiıge Bücher ber s1e erschıenen SIN
Um mehr 1St begrüßen, daß un eine breıt angelegte, mi1t großer Sorgfalt
un innerem Verständnis geschriebene zweibändiıge Einführung 1n ıhr Werk

Die „Einführung“ iSt „der Versuch, die Aufmerksamkeıit dervorgelegt hat.
theologisch Kundigen hinzulenken auf das verborgene Werk einer begnadeten Frau
er Tage“ (Bd Z 294) Der Leser stößt 1n beiden Bänden aut iıne Fülle
wertvollster theologischer Einsıchten, die gyee1ignet sind, ZUr Blutauffrischung der
heutigen Theologie beizutragen. Gleichwohl WIr:! mehrtach MIt Mitteilungen
konfrontiert, die sehr außergewöhnlich, wenn nıcht gar befremdlich wirken. Nur
eın Beispiel: die „Versetzungen“, auf die reilich csehr 7zurückhaltend hinweist

der Leben und Werk der 1967 verstorbenen(Bd Z 56 6 Hans Urs VO:  am} Balthasar, Siäkularinstituts w1e wohl nıemandBasler Ärztin; Konvertitin und Gründerın eines
kennt und als höchst bedeutsamen Auftrag Gottes für die Kirche deutet,

mahnt selbst den Urteilenden ZUr Zurückhaltung: „Mancher Leser, der diese
Aufzählung außergewöhnlicher Charısmen gelesen hat, WIr| beunruhigt seıin. Er
wırd mMI1t vollem Recht seın Urteıil über die Echtheıiıt solcher Phänomene

wen1gstens bıs die Kırche sich darüber ausgesprochen hat Ich kannsuspendieren,
e Iiun und siıch bıs ın aller überstürzten Stellungnahmen 1mıhm 1Ur r  $

einen 1nnn w1e 1m andern ınn enthalten“ Balthasar, Erster Blick aut
Adrienne vVvVon peyr [Einsiedeln Johannes-Verlag, 85) Der Rez hat die 1
A.s „Eın ührung“ M1t Zurückhaltung erwähnten, gleichwohl 1n V. Speyrs
Leben 1in großer Zahl vorfindlichen „außergewöhnlichen Charısmen“ 1m Auge,
wenn sich gegenwärtig nıcht 1n der Lage sıeht, eın abschließendes Urteil über

V. Speyr fäillen. Das iındert iıhn ber keineswegs, das, Was die utorin NUu 1n
den wel Bänden vorgelegt hat, tür csehr bedenkenswert halten

Der 1.B bietet eın Gefüge VO'  3 ber 300 'Texten, die Aaus dem Werk
Speyrs ausgewählt hat Sıe hat s1e entsprechend den iınhaltlichen Schwerpunk-

ten ıhrer Theologie geordnet. Diese Schwerpunkte sind gleichzeit1g die der
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